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Hotellerie
Neunte «Lange 
Nacht der Hotel-
bars» in Zürich 
Am Samstag, 3. November 2012, 
geht in Zürich die «Lange Nacht 
der Hotelbars» in ihre nächste 
Runde: Zwölf 4- und 5-Sterne-Ho-
tels präsentieren ihre Bars mit ver-
schiedenen Angeboten und Spe-
cials einem breiteren Publikum. 
An der nunmehr neunten Ausgabe 
sind neu das Sorell Hotel Seiden-
hof und das 25hours Hotel Zürich 
West teil, das kurz vor der Eröff-
nung steht. Das Eintrittsticket, der 
limitierte «Hotelbar-Pass», ist ab 
sofort im Verkauf. 

www.langenachtderhotelbars.ch

«Nobu»: erneut  
zu Gast im Hotel 
Baur au Lac
Vom 7. bis zum 15. Dezember ver-
wandelt sich das Restaurant Rive 
Gauche im Zürcher «Baur au Lac» 
in ein «Nobu-Matsuhisa»-Restau-
rant: Es findet ein weiteres Gast-
spiel des Kochteams aus dem be-
rühmten Restaurant Matsuhisa 
Mykonos statt. Die Köche bereiten 
einige der Highlights der japa-
nisch-peruanischen Küche zu, für 
die Chefkoch Nobuyuki «Nobu» 
Matsuhisa weltweit bekannt ist. 
Dazu gehören etwa «Black Cod 
Yuzu Miso Sauce» – schwarzer Ka-
beljau mit Miso – und Variationen 
seines «New Style Sashimi». 

www.agauche.ch 

«Dolder Waldhaus»: 
Frisch renovierte  
Appartements

Das 4-Sterne-Hotel Dolder Wald-
haus in Zürich hat in den Sommer-
monaten einzelne seiner Apparte-
ments renoviert und deren 
Struktur überarbeitet. Sie können 
ab sofort bereits für eine einzelne 
Übernachtung ab 320 Franken pro 
Person gebucht werden – früher 
standen sie ausschliesslich für 
Langzeitaufenthalte zur Verfü-
gung. Die Appartements sind 
ausserdem neu in die Kategorien 
Family und Business unterteilt. 
Zwei weitere Renovierungen von 
Top-Floor-Appartements stehen 
kurz vor Abschluss. 

Sorell Hotel Ador  
in Bern: Neue  
Meetingräume

Das Berner Sorell Hotel Ador hat 
drei neue Meetingräume eröffnet. 
Damit verfügt es neu über 17 Semi-
narräume mit Platz für bis 350 Per-
sonen. Wie überall im 3-Sterne-
Haus wurden diese durchgehend 
mit LED-Technologie ausgestattet. 
Und mit Hilfe eines neuen, hotel-
eigenen CO₂-Eventrechner auf der 
Website lässt sich zudem der CO₂-
Ausstoss für jedes Seminar berech-
nen; auf Wunsch kann dieser kom-
pensiert und die Veranstaltung 
klimaneutral durchgeführt wer-
den.  sag

www.hotelador.ch

zvg

zvg

SV Group will nachhaltiger werden
Personalgastronomie soll 

klimafreundlicher werden: 
Die SV Group lanciert 2013 
gemeinsam mit dem WWF 

Schweiz das Programm 
«One Two We». Es will den 

CO₂-Fussabdruck  
verkleinern. 

sabrina Glanzmann

Weniger Flugwaren, weniger Pro-
dukte aus fossil beheizten Ge-
wächshäusern, weniger Fleisch, 
weniger Energieverbrauch und 
weniger Abfall: Das sind die er-
klärten Ziele des Nachhaltigkeits-
programms «One Two We», das 
die SV Group in der Schweiz ab 
2013 umsetzen möchte. Das 
Unternehmen hat es vor Kurzem 
der Öffentlichkeit präsentiert.

Ziel: 20 Prozent CO2-Reduktion 
ab 2015

Dafür hat der Caterer hat in 
den vier Bereichen Angebot, Be-
schaffung, Betrieb und Logistik 
zusammen mit WWF Schweiz 
Umweltstandards auf wissen-
schaftlicher Basis definiert. Dazu 
beigezogen hat SV auch die ESU 

Services GmbH, die im Bereich 
Ökobilanzen forscht, berät und 
ausbildet. Steigt ein Restaurant 
oder eine Mensa ins Programm 
ein, wird für jeden Standard der 
Ist-Zustand erhoben und bewer-
tet. Pro Lokal soll so anschlies-
send ein individueller Nachhal-
tigkeitsplan entstehen. Damit will 
man ab 2015 20 Prozent CO₂ re-
duzieren – das entspricht 3000 
Tonnen CO₂ jährlich. 

«Wir möchten möglichst viele 
Kunden überzeugen, unser Pro-
gramm ‹One Two We› gemein-
sam mit uns und unseren Exper-
ten in ihrem Personalrestaurant 
oder ihrer Mensa umzusetzen», 
sagt Patrick Camele, CEO SV 
(Schweiz) AG. Das Ziel sei, dass 
100 Betriebe bis zum Jahr 2015 

das Programm umsetzen werden. 
Laut SV Group werde es Fleisch 
und Fisch in den teilnehmenden 
Betrieben weiterhin geben, je-
doch soll das Angebot an fleisch-
losen und fleischarmen Produk-
ten weiter ausgebaut werden. Das 

meistverkaufte Menü 1 etwa soll 
häufiger fleischlos sein. 

Erster teilnehmender Betrieb ab 
2013: die Mensa der Uni Basel

Auch der Beschaffungsmix für 
Gemüse und Früchte wird näher 
angeschaut. So ist es Teil des Pro-
gramms, für alle Routen, die zum 
Beispiel für die Beschaffung von 
Tomaten aus der Schweiz, Spa-
nien oder Marokko gemacht 
werden, die CO₂-Werte zu be-
rechnen. Die Mensa der Uni Ba-

sel wird das Programm als Erste 
umsetzten. Laut Denise Bienz, 
Leiterin der Fachstelle Nachhal-
tigkeit der Uni Basel, komme man 
mit dem Programm dem Ziel 
einer nachhaltigen Mensa einen 
wichtigen Schritt näher. 

V on solchen Zahlen 
können viele Hoteliers 
nur träumen: Martin 
Sonderegger verzeich-

net eine Auslastung von über  
90 Prozent. «2011 betrug sie im 
Klinikteil bei über 30 000 Logier-
nächten rund 93 Prozent. Bei den 
Hotelgästen mit rund 10 000 Lo-
giernächten 70 Prozent», sagt er. 

Sonderegger ist Direktor des 
4-Sterne-Hotels Eden im Park 
und des 3-Sterne-Hotels Schüt-
zen Rheinfelden im einstigen 
Kur- und Badeort Rheinfelden 
(AG), welche über ein einzigarti-
ges Konzept verfügen: Sie sind 
Klinik und Hotel in einem. Oder 
anders gesagt: Die Klinik Schüt-
zen Rheinfelden, eine stationäre 
Privatklinik für Psychosomatik, 
Psychiatrie und Psychotherapie 
mit rund hundert Betten, ist inte-
griert in die zwei allgemein zu-
gänglichen Hotels Schützen 
und Eden mit 80 Betten. 

Mancher Gast merkt den 
Unterschied nicht

Die beiden idyllisch gelege-
nen Hotelanlagen gehören zu 
der Schützen Rheinfelden AG, 
welche vor 30 Jahren gegründet 
wurde. Die Klinik nimmt privat, 
halbprivat wie auch allgemein 

versicherte Patienten auf und ist 
Mitglied der Swiss Leading Hos-
pitals; die Hotels können vorab 
auf Business- und Seminar-Gäste 

zählen. Und so 
manch ein 
Gast, weiss 
Martin Son-
deregger, wür-
de nicht mer-
ken, dass das 
Hotel gleich-
zeitig auch 

Klinik ist – et-
was, das durch-

aus auch 

seine Vorteile hat: Einen mög-
lichst normalen, alltäglichen 
Umgang mit den Patienten pfle-
gen, so das Credo der beiden 
Häuser. Zwar verfügen die Pa-
tienten – «auf eigenen Wunsch», 
wie Sonderegger betont – über 
separate Speisesäle. Auf jedem 
ihrer Stockwerke befinden sich 
zudem ein Aufenthaltsraum und 
eine Küche. Und das Einchecken 
findet nicht in der Lobby, son-
dern diskret in einem Nebenzim-
mer statt. 

Ansonsten aber lässt sich auf 
den ersten Blick kein Unterschied 
ausmachen: Die Zimmer sind 
dieselben wie die der Hotelgäste. 
Das Solebad mit Wellnessange-
bot im Hotel Eden steht beiden 

Seiten gleichermassen zur Verfü-
gung, ebenso die lauschigen 
Parkanlagen. Und nicht zuletzt 
tragen Ärzteschaft wie Patienten 
neutrale Kleidung, so dass nicht 
mal auf dieser Ebene ersichtlich 
ist, wer denn nun Patient, Gast, 
Hotel- oder Klinik-Angesteller ist. 

Auch das Hotel Schiff am Rhein 
wird das Konzept übernehmen

Das alles ist Konzept der Schüt-
zen Rheinfelden AG mit 330 Mit-
arbeitern und dient nicht zuletzt 
dem Wohl der Patienten. «Wir 
hier sind überzeugt, dass es kran-
ken Menschen hilft, wenn sie in 
einer möglichst alltäglichen Um-
gebung sind und sich trotzdem 
vollumfänglich betreut fühlen.»

Aber auch aus wirtschaftlicher 
Sicht ist das Modell ein Erfolg. 
«Anders als reguläre Gäste blei-
ben die Patienten mehrere Wo-
chen. Das ist für einen Hotelier 
nicht unattraktiv», gibt Sonder-
egger unumwunden zu. Seit zwei 
Jahren gehört ein weiteres Rhein-
feldner Hotel zur AG: das 3-Ster-
ne-Hotel Schiff am Rhein. «Es ist 
vorgesehen, dass auch dieses 
Haus mittelfristig über einen Kli-
nik-Teil verfügen wird, wo sich 
kranke und gesunde Menschen 
begegnen.» Für ihn, der aus der 
Ferienhotellerie kommt, ist die-
ses Modell eines mit Zukunft. 

www.hoteleden.ch
www.hotelschuetzen.ch

Für Gesunde und Kranke

Das besondere  
Konzept Hotelgast 

oder Patient? In den 
Hotels Eden und 

Schützen in Rhein-
felden (AG) ist das  

auf den ersten Blick 
nicht klar. Mit Ab-

sicht. Und mit Erfolg. 
Franziska EGli

bilder zvg
Das Solebad im Hotel Eden steht nicht allein Gästen und Patienten zur Verfügung, sondern ist auch öffentlich zugänglich.

Euro-asiatische Küche: das Restaurant Makaan im Hotel Eden. Ob Patient oder Gast, die Zimmer unterscheiden sich nicht.
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Thomas Vellacott, CEO WWF 
Schweiz (l.), und Patrick 
Camele, CEO SV (Schweiz) AG.

Martin 
Sonderegger 


